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„Panegyrikus“ als Predigtform abzulehnen Eine überſichtliche Zuſammen⸗
tellung der Predigtarten nach verſchiedenen Einteilungsgründen wäre erwünſ
Der Abſchni Über den „Vortrag“ iſt im Verhältnis 3ur Wichtigkeit der Sache
und zur ſonſtigen Gründlichkeit des Buches Nd gehalten, das Üüber
die „Aktion“ Geſagte unbedingt wenig, ſe Unter der Vorausſetzung, daß
un dieſer Beziehung praktiſche Uebungen die Hauptſache ind und die Indivi⸗
dualität des Predigers nicht erdrückt werden ſoll. Dieſe Mängel en jedoch
gegenüber den vielen Vorzügen dieſes Teiles: Würdigung der Heiligen Schrift
und Liturgie als Predigtquellen und Anleitung deren ebrauche, Be
nutzung der Väterliteratur und der profanen etort mit charfer Wahrung
der Grenzlinien wiſchen eiden U. w. nicht ins Gewicht Der Bedeutung der
Perſon des Predigers Uur den Erfolg der Predigt ird der Verfaſſer dadurch
gerecht, daß ET un einem eigenen dritten Teile ausführlich In ahr atho
liſchem Sinne ſich ausſpricht ÜUber: „Der perſönliche Träger des Predigtamtes.“

Die vorliegende Homiletik iſt die ru langjähriger Lehrtätigkeit ihres
Verfaſſers, en erk Us einem Uſſe, ergänzt und herausgegeben von einem
hüler Dr Kriegs, der ſelbſt (der Herausgeber) als homiletiſcher Schriftſteller
eines ausgezeichneten Uſfe ſich erfreut. Das Buch ann en Prieſtern n der
heiligen Kunſt, Predigten nicht bloß halten, ſondern ſe

ändig auszuarbeiten,
als ührer dienen.

Stift G Florian. Atzlesberger.
Theorie des mündlichen Vortrages beſonders für Redner und

rediger. Leitfaden für Lehrer und Lernende von Ferdinand Heinrich
Schüth 120 (XII 254 Freiburg 1915, Herder. M. 2.50;
geb un Leinwand —5 * —

Nach einer kurzen Einleitung behandelt der Autor im erſten Kapitel die
allgemeinen rundſätze der Vortragskunſt und zetg hier beſonders noch, wie
der Vortrag nur U die un ſeine Vollendung finden ann Im zweiten
Kapitel wird der Vortrag als ſolcher nach ſeiner toniſchen Seite beſprochen
die Elemente des Vortrages, die Un. des Vortrages un ezug auf das Ver
ſtändnis, die un des Vortrages QWi egug auf den Ausdruck des Gefühles.
Das dritte Kapitel behandelt die Aktion die für die Imi geltenden beſon.
deren Grundprinzipien, die Elemente des mimiſchen Ausdruckes, die Anwen⸗
dung der erklärten mimiſchen Regeln, beſondere Eigenheit der Anwendung un
der redneriſchen Imt

Dem tte des Werkes „Theorie“ des mündlichen Vortrages iſt der Autor
Anfang bis M gerecht geblieben der philoſophiſch angelegte

El kommt in den mancherlei Definitionen, Einteilungen und ſpekulativen
Erörterungen auf ſeine echnung Selbſt Maler und Bildhauer werden hier
manches finden, was für ſie von en iſt In der Darlegung der einzelnen
Theorien befolgt der Autor ielfach Skraup Die un der Rede und 68
Vortrages), von deſſen Nſt

en 2 indes un mehr denn einem Punkte abweicht
und als katholiſcher Schriftſteller mitunter abweichen muß Speziell Üüber den
mündlichen Ausdruck der rage, über Fingerbewegung und Haltung bei der
Handaktion agt Schüth manches Neue Un. Empfehlenswerte Wohltuend
wirkt auch, wie ETL mmer wieder gegen die Unnatur Iun der Haltung, Iun
der Stimme und Gebärde orgeht, dem Vortrag ſeine ganze Natürlichkeit

wahren.
Die Theorie iſt f  Ur „Lehrer und Lernende“ berechnet, etzt aber den

Lehrer voraus, „der die Theorie durch Wort und etſpie auch n der
endung vorführe und insbeſondere in der praktiſchen Uebung die Lernenden
anleite, ihren individuellen Anlagen un. ihrer Perſönlichkeit entſprechend ihrem
redneriſchen Vortrag elne wirklich künſtleriſche Form und Vollendung 3u
werben“. In zweites an  en „Ergänzungen und eiſpiele ul Theorie des

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1915.
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Vortrages“ ſoll folgen Doch hätte man gewünſcht, daß ſchon Iim erſten Bändchen
mehr eiſpiele E Erörterung der einzelnen Theorien zur Anwendung E·
kommen wären Auch dem intelligenten Leſer iſt 5 angenehm, wenn ſich
die eoretiſche ege ſofor un einem konkreten Fall veranſchaulichen ann,
ohne erſt nach einem Beiſpiel ſuchen 3u müſſen

Bei der geplanten ürze onnten natürlich manche Punkte weniger CTL
örtert werden, als man 5 mn einem größeren (Tte erwarten darf, te über
Atemgymnaſtik, adenzen, die verſchiedenen Akzente

Wir wünſchen dem u  ern enne recht weite Verbreitung
Luxemburg. Dr Georg Kieffer.

Sonn  —  und Feſttagsklünge aus dem Kirchenjahr. Ein Jahr
gang von Predigten von Dr Franz Eberle, kgl Hochſchulprofeſſor mn
Paſſau, Hochſtiftskanonikus. Zwei Ande 396 U. 350) Freiburg By
1915, Herder.

Die „Sonn⸗ und Feſttagsklänge aus dem Kirchenjahr“ enthalten dem
Inhalte nach enne Et von édanten und Ausführungen, die nicht all
tägliche ſind, n eshalb nicht, eil die Predigten für eun Publikum be
rechnet ſind, wie eS nicht überall zuſammengeſetzt ſein dürfte.

Die Predigten von Eberle gelten ganz ausgeſprochenermaßen einem E·
Ildeten Zuhörerkreiſe. Als ſol wollen ſie beurteilt ſein, wenn au ohne
Zweifel der einfachſte Gläubige recht viel Erbauung nd Anregung mitnehmen
kann: Ziel, und Einleitung begründen m allgemeinen volle Arhei
Hie und da iſt der rediger abrupt, die Gedanken tehen manchmal
unvermittelt nebeneinander. Der Redner bermeidet offenbar alles Schablonen
0  E, darum auch ielfach die konventionellen Uebergangsphraſen.

Den ſchöpft Eberle, meiſt das Sonn⸗ und Feſttagsevangelium
Grunde legend, n ausgiebiger Weiſe aus Schrift und Tradition, auch aus
der Liturgie, obwohl dieſe Ue reichlicher ließen könnte Daneben
kommen die Stimmen der Vernunft und der modernen Denker etztere màm
apologetiſchen Intereſſe ſowohl 3zum Beweiſe wie Zur Widerlegung VI  Un

eltung.
Die Predigten bekommen hiedurch Unverkennbar univerſalen on un

Färbung, ganz der Zuhörerſcha entſprechend, auf die der Kanzelredner von
Kajetan un München einwirken will Dabei Alt ich aber keinesweg  7

auf dem Niveau des gelehrten Konferenzredners, ſondern klopft 2 N das
gläubige Herz, nachdem EL den QAuben geweckt hat In dieſer Iuſt ind
nicht alle Predigten un demſelben Maße gelungen, aber die Tendenz der
ammlung iſt die eben angegebene.

In der Darſtellung waltet manchmal der akademiſche Vortrag A vor
bis un anderen Teilen oder bei anderen Themen wieder eln Maß
von kommunikativer Lebhaftigkeit antrifft, das aAlle Nachahmung verdient

Zuweilen erhebt ſich die Sprache 3u betiſcher Schönheit; einzelne E·
Uchte Vergleiche und abſichtliche Wendungen dürften bermieden ſein. aſu
entſchädigen wieder Sätze, die als Kerngedanken exzerpieren möchte „Das
Programm eines großen Teiles der modernen Menſchheit iſt Krieg nit dem
Himmel“ (II, 158) „Die e. iſt das Oel der geſellſchaftlichen Maſchine,
der Zement des geſellſchaftlichen Baues“ * „Die geſellſchaftliche Har
monie iſt das Problem der Zeit.“ —  6 Summe von Arbeit und Gebet
El Himmel“

Als geiſtliche Lektüre für Gebildete wie als Anregung für Homileten,
beſonders olche, die einen ähnlichen Zuhörerkreis aben, kann die Sammlung
durchaus empfohlen werden

Limburg ahn Dr err


